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Themenfindung - Schreiben vor Ort 

Um der Gefahr der methodischen Monotonie beim kreativen Schreiben zu entgehen, empfiehlt es sich, Schreibverfahren auszuprobieren, wofür man die angestammte Schreibsituation, in der alle im Kursraum sitzen und schreiben, verlässt und statt dessen hinausgeht in die (außerschulische) Welt, um dort neue, ungewöhnliche Impulse und Themenideen aufzunehmen. 

	Impuls 1:  Sich aufs Hören, Riechen, Schmecken beschränken 

Alle suchen einen Ort auf, an dem sie ihre Umgebung wahrnehmen können, ohne dabei von anderen gestört zu werden, schließen für eine Weile die Augen und konzentriere sich dann mindestens fünf Minuten lang auf alles, was zu hören (auch Gesprächsfetzen u. ä.), riechen oder schmecken ist. 

Dem Platz, an der man sich befindet, wird ein Namen gegeben (z. B. "Am Brunnen", "Vor dem Hauptbahnhof"). Stichwortartig wird nun ca. 20 Minuten lang notiert, was wahrgenommen wurde - dabei kann man sich auf ausgewählte Wahrnehmungen konzentrieren oder zunächst einmal alles notieren.  

Impuls 2:  Einen Lesegang machen 
Alle erkunden einen ausgewählten Ort und seine Umgebung, gehen umher und achten dabei auf alles Lesbare, z. B.: auf Anschlagtafeln, Verkehrsschilder, Reklame, Graffiti. Über einen Zeitraum von 10 – 15 Minuten wird alles kommentarlos aufgeschrieben. 

Impuls 3:  Detailgenau beobachten 
Alle suchen sich eine Beobachtungsposition, konzentrieren sich ca. zehn Minuten lang auf eine Person, ein Paar oder eine kleine Gruppe, die zu sehen ist. Jedes Detail ist wichtig: Hände, Füße, die Inline-Skates daran, die Art der Bewegungen… 

In weiteren zehn Minuten werden die Einzelheiten, die aufgefallen sind, zunächst stichwortartig notiert. 

Impuls 4:  Notate machen - Beobachtungen als Erzählkerne formulieren 
Alle spazieren an ihrem gewählten Ort umher und beobachten dabei ca. 15 Minuten lang das Treiben um sich herum. Danach sucht man sich ein ruhiges Plätzchen und notiert in weiteren 15 Minuten möglichst knapp und doch präzise, welche Beobachtungen besonders aufgefallen sind. Es geht hier nicht um das Erfassen des eigenen Innenlebens, sondern um das Erleben der Außenwelt. 
Solche Notate hat z.B. der Schriftsteller Peter Handke in seinem Tagebuch „Das Gewicht der Welt“ festgehalten. 


    

Impuls 5: Mit fremdem Blick beobachten 
Alle suchen sich eine Stelle, von der aus der Schreibort gut zu beobachten ist. Nun stellt man sich vor, man betrachte ihn mit einem ,,fremden Blick’’, z.B. aus der Sicht einer Ameise, eines Hundes, eines Außerirdischen.
Stichwortartig werden die Wahrnehmungen aus der Perspektive dieses fremden Blickes ca. 15 Minuten lang festgehalten. 

  

  

Impuls 6:  Stenografisch beobachten 
Alle suchen sich einen Platz und beobachten ca. zehn Minuten lang das Treiben um sich herum. Dann kehrt man zurück in den Kursraum und es wird in drei bis fünf Minuten alles aufgeschrieben, woran man sich erinnert. Dabei soll man sich auf Verben, Substantive und Adjektive beschränken. Wenn man nicht weiter kommt, schreibt man wie beim automatschen Schreiben einfach das letzte Wort so oft auf, bis es weiter geht. 

    


Verarbeitung der Impulse

Alle so gewonnenen Texte müssen keinen Anspruch auf literarische Qualität erheben. Sie sind das Rohmaterial, mit dem weitergearbeitet wird. 

Das ist z.B. möglich, indem die geschriebenen Texte verdeckt ausgelegt werden und alle sich einen Text nehmen, ohne ihn gelesen zu haben. 

Kleingruppen werden gebildet, in denen alle dort vorhandenen Texte vorgetragen werden.  

Vermutlich drängt sich einem der Gruppenmitglieder ein Thema auf, für dessen Ausgestaltung die Texte das Ausgangsmaterial bilden. 
Möglich ist auch, dass einem Gruppenmitglied ein bestimmter Text besonders gefällt. Aus ihm wird nun eine Prosaskizze gestaltet, für die auch das verbliebene Rohmaterial genutzt werden kann. 
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